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Abend⸗Ausgabe. ö 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſert geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugebt und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereilgnifſen, aus den gewöhnlich 
jo interejjanten Kammerbe⸗ 
tlchten, aus den lokalen und pro⸗ 
eilnziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
auße halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 

Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 


Die Redaktion. 
Dientſchland. 
Berlin. 20. Dezember. Der preußiſche Gene⸗ 
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2 . Fürſt Radziwill, ſo ſchreibt man 

m „B. T.“ aus Petersburg vom 17. d. 

Mr., tritt morgen wieder ſeine Rückreiſe nach Ber⸗ 
lin an, nachdem er hier auch private Angelegen- 
heiten, die ſpeziell ſeine ausgebreiteten Beſitzungen 
in den ruſſiſch-polniſchen Gouvernements betrafen, 
wie es heißt, zu ſeiner Zufriedenheit geordnet hat. 
Ausländer mit Grundbeſitz in Rußland, zumal in 
den Weſt⸗ Gouvernements, haben jetzt bekanntlich 
keinen leichten Stand, ſelbſt wenn es ſo bochge- 
ſtellte Perſönlichkeiten ſind, wie der Vorgenannte. 
Bei perſönlichem Erſcheinen dieſer Herren aber 
läßt ſich in der Newareſidenz viel aus dem Wege 
räumen, was ſonſt bei der hier herrſchenden Strö⸗ 
mung ſchwer zu bejeitigen geweſen wäre. Ein 
ſolches „Aus dem Wege räumen“ ſoll, wie in 
Petersburg auf das Beſtimmteſte verſichert wird, 
einer der Zwecke der Petersburger Reiſe des Für- 
ſten geweſen ſein, der angeblich wünſcht, ſeine 
ruſſiſchen Beſitzungen ein wenig zu arrondiren. 

— Das Komitee, welches an der Spitze der 
für die Hinterbliebenen der mit der „Auguſta“ 
Verunglückten veranſtalteten Sammlung ſtand, hat 

ſeine Schlußſitzung abgehalten. Die Gejammt- 
ſumme der geſammelten Beträge beläuft ſich auf 
nahezu 200,000 M, wovon die Hälfte zur Be- 
gründung einer bleibenden Stiftung unter Ver- 
waltung des bisherigen Komitees dienen, die 
andere Hälfte baar an die Hinterbliebenen zur 
Vertheilung kommen ſoll. 

— Die dem Reichstage jetzt zugegangenen 
Erhebungen über den Umfang und die ſchäbdlichen 
Wirkungen der Frauenarbeit ſollen veran- 
laßt ſein durch das Hervortreten gewiſſer Erjchei- 
nungen unter den weiblichen Arbeitern des Düſ— 
ſeldorfer Regierungsbezirks, die eine ſchwere Schä- 
digung der Geſundheit und der ſittlichen Verhält- 
niſſe in der weiblichen Fabrikbevölkerung befürchten 
ließen. Auch im neueſten Bericht des Düſſeldor⸗ 
fer Gewerberaths wird der Einfluß der Fabrik 
arbeit auf das dortige weibliche Arbeiterperfonal 
in dunklen Farben geſchildert. „Es bedarf“, 
ſchreibt Gewerberatb Wolff, „nur eines Blickes 
auf die Arbeiterinnen in Fabriken, welche nicht 
durch völlig ländliche Umgebung oder beſonders 
günſtige Einrichtungen ausgezeichnet ſind, um zu 
erkennen, daß eine große Anzahl derſelben von 
den körperlich heruntergekommenen Arbeiterinnen 
in den engliſchen Fabrikbezirken geſundhertlich kaum 
noch zu unterſcheiden iſt, und es iſt ebenſo in die 
Augen ſpringend, daß dieſe Mädchen — je jünger 
ſie in ſolche Fabriken eintreten, um ſo eber — 
ſittlich verkommen. Freche Augen, eingefallene 
oder hoble Wangen, ſchlappe Kleidung und Hal- 
tung, ſchamloſe Reden, namentlich außerhalb der 
Fabrik, das ſind häufig die Eigenſchaften eines 
bald mehr, bald weniger erheblichen Bruchtheils 
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dieſer durch die Armuth, zuweilen auch durch die 
Habſucht oder Nichtsnutzigkeit der Eltern in die 
Fabriken gedrängten, bemitleidenswerthen Ge— 
ſchöpfe . .. Selbſt in ländlich gelegenen Fa⸗ 
brifen haben wenige Jahre genügt, um den Mäd- 
chen ein völlig verändertes Ausſehen zu geben. 
Früher auffallend durch Friſche, machen ſie heute 
den Eindruck, als ob ſie aus einem Fabrikbezirk 
dorthin verpflanzt ſeien. Der Gewerberath kon- 
ſtatirt zum Schluſſe noch, daß in den letzten Jah 
ren die ſittliche Verwilderung zu- und die körper- 
liche Friſche abgenommen hat. 

— In Arbeiterkreiſen wird Material zur 
Hebung des Dynamitgeſetzes geſammelt. Die jo- 
zialdemokratiſche Fraktion im Reichstage hat am 
10. d. Mts. beſchloſſen, einen dahingehenden An: 
trag einzubringen. 

— Die „Times“ giebt heute den franzöſi⸗ 
ſchen Republikanern ein ſehr düſteres Bild 
ihrer Zukunft. Sie rechnet ihnen die 
wahnſinnige Verſchwendung in allen Zweigen ihrer 
Verwaltung vor; ihr unnützes Eiſenbahn⸗Syſtem, 
welches 130 Millionen Pfund Sterling ver⸗ 
ſchlang; ihr überflüſſiger Schulenbau, bei welchem 
15,000 Lehrer aus Mangel an Schülern müßig 
gehen; die bis jetzt unerreichte Höhe der Staats- 
ſchuld und dje wachſende Verſchuldnng der Ge- 
meinden; die Entwerthung des Eigenthums; das 
Leerſtehen der Stadtwohnungen; die Zerſpren⸗ 
gung des Arbeitsſyſtems durch politiſche Wühle⸗ 
reien. Letzteres führte zur Vertreibung der deut⸗ 
ſchen Arbeiter und wie die „Times“ hevor⸗ 
hebt — zu einer neuen Art von Wettbewerb, 
denn „der deutſche Arbeiter brachte in ſein Va⸗ 
terland nicht allein ſeinen angeborenen Fleiß, 
ſondern auch den unter den Franzoſen erworbe⸗ 
nen Geſchmack zurück“ und ſetzte dadurch Deutſch⸗ 
land in Stand, Frankreich mit ſeinen eigenen 
Waffen zu bekämpfen. Die „Times“ ſieht in 
dieſen wirthſchaftlichen Mißerfolgen eine ernſtliche 
Gefahr für die Zukunft der Republik und be- 
merkt dazu, daß Frankreich bis jetzt jedenfalls die 
Billigkeit der Demokratie gegenüber der Monarchie 
nicht bewieſen habe. 

— Von mehreren Bürgern der Stadt Neu- 
baeiſach iſt folgende Petition an den Reichs- 
tag gerichtet worden: g 

„Nachdem die Reichvregierung die im vori— 
gen Jahre nicht bewilligte For kung für eine 
Unteroffizier-Vorſchule in Neubreiſach wiederum in 
den Militäretat eingeſtellt hat, wollen die unter- 
zeichneten Bürger nicht verſäumen, nochmals die 
Blicke des hohen Reichstages auf die Nothlage 
unſerer Stadt hinzulenken. Schon im vorigen 
Jahre hatten die unterzeichneten Bürger die Ehre, 
in einer Petition dem hohen Reichs tage vorzutra- 
gen, wie troſtlos die Lage unſerer Stadt ſeit 
dem Jahre 1870 geworden iſt. Wir erlauben 
uns, in dieſer Hinſicht daran zu erinnern, daß 
die heutige Garniſon von Neubreiſach nur aus 
einem Bataillon Infanterie und einer Kompagnie 
Fußartillerie beſteht, während vor dem Kriege ein 
Regiment Infanterie, eine Eskadron Kavallerie 
und zwei Batterien hier ſtanden. Daneben fehlt 
von den früheren Beamten ein Dritttheil, während 
die einſt hier ſeßhaften Penſionäre verzogen ſind. 
Eine Gemarkung beſitzt unſere Stadt nicht, und 
die Aecker, welche wir in der Nähe erworben ha— 
ben, ſind derartig mit Kies durchzogen und ihr 
Ertrag deshalb ein ſo geringer, daß er irgend 
einen Erſatz für die früheren Erwerbszweige nicht 
zu bieten vermag. Es bleibt vielmehr in dieſer 
Hinſicht die Stadt einzig und allein auf ihre 
Garniſon angewieſen. In Folge der Verweige— 
rung der letztern iſt nun unſere Lage eine immer 
troſtloſere geworden. Die Häuſer find faſt werth- 
los, mehr als 30 Wohnhäuſer ſtehen leer, die 
Geſchäfte ſtocken vollſtändig; woher uns aber 
Hülfe kommen ſoll, wenn nicht von Seiten des 
Reichs, wiſſen wir nicht. In dieſer Nothlage 
wenden ſich die unterzeichneten Bürger nochmals 
hülfeflehend an den hohen Reichstag mit der 
dringenden Bitte, unſere Stadt durch Bewilligung 
der Regierungsvorlage vor der vollſtändigen Ver⸗ 
armung zu bewahren. 

Dazu bemerkt die „Straßburger Poſt“: 
„Sollte man es für möglich halten, daß dieſen 
Klagen gegenüber, die von Elſaß -Lothringern 
ausgehen, ein Elſaß-Lothringer ungerührt blelden 
könnte? Wir glauben es nicht. Wir hoffen, 
daß angeſichts der Aufgabe, eine elſäſſiſche Stadt 
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som Untergange zu retten, die Herren Antoine, 
Baron Zorn v. Bulach, Freiherr v. Dietrich, 
Dollfus, Germain, Goldenberg, Guerber, Jaunez, 
Kablé, Lang, Mühleiſen, Simonis, v. Wendel 
und Winterer einmüthig zuſammenſtehen und ſich 
des ſchönen Wortes erinnern werden, das einſt 
Baron Zorn v. Bulach unter begeiſtertem Beifall 
im Landes-Ausſchuſſe ausſprach: „Wir haben noch 
das alte elſäſſiſche Blut, das treue Blut, das 
Blut von Denjenigen, die immer für ihr Vater⸗ 
land gekämpft haben. Aber bei uns iſt noch 
mehr zu Haus: bei uns beſteht das Prinzip, 
helft dem Einen und dem Andern und wirkt zu- 
jammen für das Wohl des Vaterlandes!““ Hof- 
fentlich wir) noch bei der dritten Leſung des 
Etats die vielbeſprochene Unteroffizier - Vorſchule 
diesmal bewilligt. 

— Der Plan Gladſtone's zur radika 
len Löſung der iriſchen Frage wirbelt in 
Großbritannien und Irland erklärlicherweiſe viel 
Staub auf und bildet faſt den ausſchließlichen 
Gegenſtand der öffentlichen Erörterung. Ein Te- 
legramm der „Voſſ. Ztg.“ aus London ergänzt 
die an anderer Stelle gebrachten Mittheilungen in 
einigen weſentlichen Punkten; es meldet: 


Große Aufregung hat Gladſtone's Homerule- 


plan namentlich in Irland hervorgerufen. Die 
dortigen Orangiſten halten bereits Broteftverjamm- 
lungen ab, wobei hervorgehoben wird, daß ein 


iriſches Parlament zum Bürgerkriege führen müſſe. 


Da Gladſtone fortgeſetzt die Genauigkeit der zir- 
kulirenden Verſtonen ſeines Planes anſicht und 
ſeine früheren Amtskollegen jedwede Kenntniß da- 
von in Abrede ſtellen, jo wird geglaubt, Glad- 
ſtone's Projekt ſei nur ein Fühler und werde an⸗ 
geſichts der ungünſtigen Beurtheilung deſſelben zu⸗ 


rückgezogen werden. 


— Der Madrider Korreſpondent des „Daily 


Chronicle“ telegraphirt ſeinem Blatte unterm 17. 


d. M., daß außer den üblichen amtlichen Bei⸗ 
leidsdepeſchen aus Deutſchland die Königin Chri- 
ſtine und die ſpaniſche Regierung beſondere und 
private Mittheilungen von dem KRaifer und 
Fürſt Bismarck empfangen habe, welche den Ge⸗ 
finnungen und der Haltung Deutſchlands ange- 
ſichts jüngſter Ereigniſſe in Spanien Ausdruck 
verliehen. Der Korreſpondent fährt fort: 

„Der Kaiſer und ſein Kanzler erklären, Kö— 
nig Alfonſo's Tod werde in keiner Weiſe ihr 
Intereſſe an Spanien und ſpaniſche Inſtitutionen 
ſowie ihre Freundſchaft für Spanien ändern, jon- 
dern vielmehr dazu beitragen, das Intereſſe, wel- 
ches Deutſchland an der Wohlfahrt des ſpaniſchen 
Volkes empfindet, zu erhöhen. Sie verſprechen 


überdies, der beſtehenden Ordnung der Dinge ihre 


vollſte Unterſtützung zu gewähren und in jeder 
möglichen Weiſe behülflich zu ſein, die Fortdauer 
der Dynaſtie Alfonſo's zu ſichern. Sie erklären 
ferner, Deutſchland werde jeinen Einfluß bei an- 
deren Nationen gebrauchen zur Bekämpfung der 
Pläne der ſpaniſchen Verſchwörer im Auslande, 
gleichviel ob ſie Revolutionäre oder Karliſten ſeien. 
Die Aufrichtigkeit dieſes ſpontanen Aktes ſeitens 
Deutſchlands, der einen ſehr tiefen Eindruck in 
biefigen Regierungskreiſen erzeugt hat, wird nicht 
bezweifelt, und es wird hervorgehoben, daß Fürſt 
Bismarck's jüngſte Erbitterung in großem Maß- 
ſtabe gegen das letzte Miniſterium, nicht gegen 
Spanien gerichtet war.“ 

In ſolcher Form haben ſicher weder Kaiſer 
Wilhelm noch Fürſt Bismarck Verſprechungen oder 
Erklärungen abgegeben. Es ſieht vielmehr ganz 
ſo aus, als ob dieſe Mittheilungen ihren Urſprung 
den Freunden der Dynaſtie Alfonſo's und der 
Monarchie zu verdanken haben. 


— Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt: 

„Unſere Erklärung, betreffend die Erörterun⸗ 
gen der „Kreuzztg.“ über die Aeußerungen des 
Herrn v. Helldorff, iſt in der Preſſe mehrfach da⸗ 
hin aufgefaßt worden, daß die deutſchkonſervative 
Fraktion, im Gegenſatz zu der Anſchauung der 
„Kreuzzeitung“, eine gegen das allgemeine Wahl 
recht gerichtete Aktion materiell zu unterſtützen be 
reit ſei. Dieſe Deutung iſt eine eigenthümliche, 
da die Fraktion über dieſe Frage überall noch 
keine Berathung gepflogen hat. Die Divergenz 
zwiſchen der Fraktion und der „Kreuzztg.“ beſtand 
darin, daß die letztere gegen die von den Abge- 
ordneten Bebel und Rickert den Aeußerungen des 
Herrn v. Helldorff über das allgemeine Wahlrecht 
gegebene Interpretation im Intereſſe der Fonfer- 
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vativen Partei eine ſofortige energiſche Verwah⸗ 
rung für nöthig erachtete, während eine Mehrheit 
der Fraktion der Anſicht war, daß zur Zeit für ! 
ſolche Kundgebung eine Nöthigung nicht vorhan⸗ 

Eine ſpezielle Zurückweiſung der An- N 


den ſei. | 
zapfungen, in denen die „Kreuzzeitung“ fortge- : 
ſetzt gegen die „N. A. Z.“ ſich gefällt, glauben 
wir in Anbetracht der traurigen Lage, in welche 
dieſes Blatt mit ſeiner voreiligen Anmaßung ih h 
verſetzt ſieht, uns leicht verſagen zu dürfen.“ 1 

— Aus Pirot hat der „Standard“ Mit⸗ 
theilungen über vertrauliche Verhandlungen erbal- * 
ten, deren Zweck die Ausſöhnung des Fürſten 


Alexander mit dem Zaren iſt. Es heißt darin 
unter Anderm: „Der Fürſt iſt ganz bereit, die 5 
erſten Schritte in St. Petersburg zu thun, wenn 

er verſichert wird, daß dieſelben günſtig aufge⸗ 

nommen werden würden, aber Rußland beſteht 
auf Bücgſchaften für die Wiederherſtellung ſeines 
früheren Uebergewichts. Die Bulgaren wünſchen 
indeß einfach als eine Nation zu exiſtiren und 


larität iſt ſo groß, daß irgend ein Nachfolger es 
ſchwierig finden dürfte, die Regierung fortzuführen. 
Ferner beſtehen viele Einwendungen gegen die 
Rückkehr ruſſiſcher Offiziere in die bulgariſche Armee, 
und es iſt ſchwer zu ſehen, welch andere Bürg⸗ 
ſchaften gegeben werden könnten, ſo groß auch der 
Wunſch des Fürſten Alexander iſt, ſich mit dem Ken 
Zaren und Rußland auszuſöhnen.“ mie. 

| Ausland. 9 

Petersburg, 17. Dezember. Die politiſch 
Lage iſt eine ruhigere geworden, ohne jedoch viel 
von ihrem Ernſt verloren zu haben, denn noch 
nicht abzuſehen, in welcher Weiſe ſich die bil 
zſche Frage in einer alle Mächte befriedige 
Weiſe ſich werde löſen laſſen. Den Krieg z 
ſchen Serbien und Bulgarien betrachtet man bel 
uns als beendigt, weil Serbien kaum als Fampf- 
fähig betrachtet werden kann, aber es dürfte nicht 
leicht fallen, einen Frieden zu vereinbaren, der 
beiden Parteien gerecht würde. In Serbien rech- 
net man natürlich noch ſtark auf den öſterkeichi⸗ 
ſchen Schutz, und in Rußland iſt man keineswegs 
davon überzeugt, daß Oeſterreich ſich doch nicht 
wieder direkt zu deſſen Gunſten vordrängt. Das 
würde Rußland veranlaſſen, energiſcher für den 
Sieger einzutreten, und dann wäre man wieder 
bei dem Punkt, auf welchem die Gegenſätze ſcharf 
gegeneinander ſtoßen. en 

Ein unerfreuliches Symptom iſt auch die bei 
uns in den leitenden Kreiſen berrſchende große 
Verſtimmung über den ganzen bisberigen Verlauf 
der Balkankriſe, in welcher Rußland keine Lor⸗ 
beeren gepflückt und eigentlich überall zurückge-. 
drängt worden iſt. Dieſe Verſtimmung richtet ſich 
neuerdings auch gegen Deut ſchland, weil 
daſſelbe mehr zu Oeſterreich hält als zu Rußland 
und weil es letzterem in der Verurteilung des 
Fürſten von Bulgarien und in der Haltung gegen 
die Vereinigung beider Bulgarien nicht ſtrikt fol⸗ 
gen wollte, ſondern ſich ſeine ruhige Neutralität 
wahrte. Man erkennt dieſe Verſtimmung ſchon, 
wenn man ſie nicht auch ſonſt aus manchen 
Aeußerungen höherer ruſſiſcher Würdenträger in 
geſellſchaftlichen Kreiſen deutlich heraushörte, aus 
dem Frontwechſel Katkow's, deſſenͥ„Mosk. Wed.“ 
in der letzten Zeit einen immer ſpitzer werdenden 
Ton gegen Deutſchland anſchlagen. So heißt es 
z. B. in der letzten hier eingetroffenen Nummer 
dieſes Blattes, daß Rußland keinen Grund habe, 
ſich der Reſultate des deutſchen „ehrlichen Makler- 1 
thums“ zu freuen, denn: „Längſt ſchon iſt eine 
geheime, im Geiſte durchgeführte Abgrenzung 
der Balkan Halbinſel in verſchiedene Kommando: 
Sphären im Gange, oder, um ſich genauer aus⸗ 
zudrücken: den Weſten der Halbinſel mit Serbien 
hält Oeſterreich ſeinem Oberkommando unterſtellt. 
Dieſer Unterbefehlshaber wird in jedem Falle aus 
allen Schwierigkeiten herausgezogen werden, und 
wird dann, vollkommen geſchwächt, faſt erdrückt, 
ſich in Folge deſſen noch inniger an Oeſterreich 
ſchließen. Rußland hingegen wird anheimgegeben, 
ſich gegen daſſelbe eine Zitadelle zu errichten 
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dies wird, wie man jagt, das Reſultat der Kopfe- 
renz und des deutſchen Maklerthums jein“ . . . 
Mit anderen Worten heißt das: „Mit dem jtar- 
ken Rückhalt an Deutſchland ordnet ſich Oe D- 
reich auf der Balkanhalbinſel einen Bezirk nach 
dem andern unter, während Deutſchland es Ruß- 
land überläßt, ſich auf eigene Gefahr dagegen zu 
wahren, wenn es Luſt hat.“ Dieſe Anſicht Kot⸗ 
kow's dürfte ſich von derjenigen der maßgebenden 
Kreiſe gegenwärtig nicht weſentlich ünterſcheiden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Dezember. Geſtern Abend 6 

Uhr ift der General-Superintendent 
von Pommern, Herr Dr. Jaspis, kurz 
vor Beendigung jeines 76. Lebensjahres, durch 
den Tod von längeren Leiden be⸗ 
freit. Schon lange kränkelte der bejahrte 
Mann, und hat der undelikate Zwiſt, der erſt 
kürzlich durch die Zeitungen ging, daß Herr Dr. 
Jaspis demiſſionirt habe und Profeſſor Dr. Haupt 
in Greifswald zu ſeinem Nachfolger ernannt ſei, 
nicht gerade zu einer Beſſerung beigetragen. Es 
mußte den verdienſtvollen chriſtlichen Mann tief 
ſchmerzen, daß man bei ſeinen Lebzeiten ſchon ſich 
mit ſeinem Erbe ſo lebhaft beſchäftigte. Dem 
Verſtorbenen war es in dieſem Jahre nicht nur 
vergönnt, ſein 50jähriges Amtsjubiläum, ſondern 
auch das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit mit ſeiner 
Ehefrau zu begehen; von nah und fern trafen 
damals Glückwünſche ein, welche Zeugniß davon 

“ ablegten, in wie großer Achtung der Verſtorbene 
ſtand, und wie großer Liebe er ſich in den wei⸗ 
teſten Kreiſen erfreute. Dr Alb. Sigismund 
Jaspis iſt am 15. Februar 1809 geboren, am 
12. Juli 1835 wurde derſelbe ordinirt, nachdem 
er ſeit 1832 als Katechet und Nachmittags-Pre⸗ 
viger an der St. Peterskirche in Leipzig geweilt 
batte. Im Juli 1835 wurde Dr. Jaspis als 


Paſtor nach Lugau in Sachſen berufen, wo er 


1835 verehelichte. 


drei Jahre thätig war und ſich am 3. Auguſt 
Im Jahre 1838 wurde er 


Diakon zu Lichtenſtein und Paſtor zu Rödlitz und 


im Jahre 1845 Paſtor zu Elberfeld. 


Im Jahre 


1855 wurde er nach Stettin als General-Su- 
perintendent berufen, in welchem Amt er bis zu 
ſeinem Tode thätig war, nachdem er bereits im 
Jahre 1880 fein 25 jähriges Jubiläum als jol- 


26. November d. J. 
iſt dem Hauptzollamt Swinemünde die 
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cher begehen konnte. 

— Durch Beſchluß des Bundesraths vom 
($ 615 der Protokolle) 
unbe- 
ſchrantte Befugniß zur Abfertigung des mit dem 
Anſpruch auf Steuervergütung ausgehenden Zuckers 
ertheilt worden.“ 

— Die Gültigkeitsdauer der am 24. und 
25. d. gelöſten Eiſenbahn-Rückfahrkarten bis ein- 
ſchließlich 28. Dezember iſt nicht nur auf die 

reußiſchen Staatsbahnen, ſondern auch auf die 
Fate der oldenburgiſchen, der niederländiſchen, 
der großen belgiſchen Zentralbahn und andere 
Bahnen ausgedehnt worden, wie die Main-Nedar- 
bahn, die heſſiſche Ludwigsbahn. 

— Auch in dieſem Jahre wird am zweiten 
Feſttage von dem Stettiner Handwerker⸗Verein in 
Wolffs Saal Vormittags 11 Uhr eine Matinee 
veranſtaltet, bei welcher die Kapelle des 34. Re- 
giments u unter Leitung des Herrn Jancovius 


2 und der Sängerchor des Vereins unter Leitung 


des Herrn Hart mitwirken. 

Nach einer neuerdings ergangenen Ent-| ( 
ſcheidung des Berliner Polizeipräſidiums iſt fortan 
die Vorführung von dreſſirten Löwen oder ande- 


ren wilden Thieren in Berlin für Theater und 


Zirkus verboten. Dieſe Verfügung iſt ergangen 
auf Grund einer Anfrage der Direktionen des 
Reichshallen-Theaters und Kaufmanns Variete an 
der Königsbrücke, welche beide beabſichtigten, eine 
aus 8 ſchönen nubiſchen Löwen beſtehende Gruppe, 
aus der bekannten Karl Hagenbeck'ſchen Handels- 
menagerie in Hamburg ſtammend, zu engagiren 
und auf ihren Bühnen vorführen zu laſſen. 

— Am Sonnabend gegen 8 Uhr Abends 
fand im Saale der Grünhof - Brauerei „Bock“ 


die ſchon angekündigte große Weihnachtsbeſchee⸗ 
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rung des Sammelklube Laſtadie ſtatt. 
An derſelben nahm ein ſehr zahlreich erſchienenes 
Publikum Theil und erfreute ſich an dem ſchönen 


Anblick des feſtlich dekorirten Saals und der für 


151 Kinder an langen Reihen Tiſchen unter bren⸗ 
nenden Tannenbäumen aufgeſtapelten Geſchenke. 
Wie erwähnt erhielt jedes Kind vollſtändige Be⸗ 
kleidung (inkl. Hemde, Strümpfe, Mütze und Pan- 
toffeln), ſowie Naſchwerk und andere kleine Ge⸗ 
let. Bei den Kleinen waren dies Spielſachen, 
bel den Großen Schreibutenfilien. Beim Betre- 
ten des Saals wurde jedem Gaſt ein Blättchen 
„Papier überreicht, auf dem die Verſe des befann- 
ten Weihnachtslieds „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
2 abgedruckt waren, welche nachher vom Gejammt- 
Publikum geſungen wurden. Gleich bei der Em- 
N angnahme dieſes Zettels aber wurde der Ein- 
ttetende in verletzender Weiſe auf eine große 

Pappbüchſe „Gedenket der Waiſen“ hingewieſen. 

Den alsdann zumeiſt gemachten Einwendungen 
nachher“ gebot der ſehr galante Nöthiger mit 
den Worten „ach nein, jetzt gleich iſt's beſſer“ 

Einhalt. Wir haben dieſe Prozedur wohl zehn 
Mal mit angehört und können es uns deshalb 


nicht verſagen, den Verein darauf aufmerkſam zu 


R 
. 
P 


machen, daß dies nicht die richtige Manier iſt, 
ſich Freunde zu erhalten oder zu erworben. Die 
Feier ſelbſt verlief würdig. Das Stettiner Duar- 
tett eröffnete dieſelbe mit „Dies iſt der Tag des 
Herrn“ und fang auch nachher noch einige Lie- 
der. Herr Rentier Petermann ſprach als⸗ 
dann, als Vorſitzender des Klubs, dem Publikum 
und den Stettiner Dilettanten Dank aus für die 


mit dem Leben bezahlen. 


dem Verein bisher gewährte Unterftügung. Die 
Feſtrede hielt Herr Paſtor Luckow. Nach 
Schluß der chriſtlichen Feier vereinigte ein Tanz⸗ 
kränzchen noch die Mitglieder des Sammelklubs 
mit ihren Gäſten. Der Verein darf mit Stolz 
auf dieſen Ehrentag zurückblicken. 

— In der Nacht vom 18.— 19. d. Mts. 
wurde das Kajütenfenſter des gegenüber der 
Frauenthor-Kaſerne liegenden Schiffes „Auguſt 
Zänker“ erbrochen und die im Innern befindlichen 
Gegenſtände durchwühlt. Wie viel geſtohlen iſt, 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, da ſich der 
Kapitän des Schiffes z. Z. nicht bier aufhält 

— In der Nacht vom 19.— 20. d. Mts. 
wurde auf dem Grundſtück Kurfürſtenſtraße 5 ein 
Stall erbrochen und daraus ein weißer Hammel 
geſtohlen. 

— Von übermüthigen Nachtſchwärmern wurde 

in vergangener Nacht das Glasſchild, welches an 
dem Briefkaſten vor dem Hauſe Lindenſtraße 21 
angebracht iſt, zertrümmert. 
Am 18. d. Mts. Abends gegen 8 Uhr 
entſtand in der Parterre Wohnung des Grund- 
ſtücks Pölitzerſtraße 53 in Folge mangelhafter 
Feuerungsanlage ein Brand der Balkenlage, wo⸗ 
durch ein Schaden don 200 Mark verurſacht 
wurde. 

— Im Norddeutſchen Bier Konvent fand 
geſtern gleichfalls eine von den Stammgäſten ver⸗ 
anſtaltete Weihnachtsbeſcheerung in feierlicher Weiſe 
ſtatt, bei welcher 12 Kinder mit Anzügen und 
Schul-Utenſilien reichlich beſchenkt wurden. 


Aus den Provinzen. 

+r Tempelburg, 20. Dezember. Ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall überraſchte heute die Ackerbür⸗ 
ger Karl Scheerer 'ſchen Eheleute hierſelbſt, wo⸗ 
durch ihnen traurige Weihnachten bereitet ſind. 
Die beiden 18 und 16 Jahre alten Söhne der- 
ſelben gingen auf das Eis des Dratzig⸗Sees, wel ⸗ 
cher erſt ſeit 3 Tagen zugefroren iſt. Nachdem 
der jüngſte von Beiden zuerſt eingebrochen war, 
verſuchte der ältere ſeinen jüngeren Bruder zu 
retten und mußte leider dieſen Liebesdienſt auch 
Beide konnten nur als 
Leichen herausgeholt werden. Die Mutter, welche 
immer leidend ſein ſoll, iſt bei der Schreckens⸗ 
kunde ohnmächtig zuſammengebrochen. 


Bellevue⸗Theater. 

Wir ſahen geſtern das jetzt am Stadttheater 
wiederholt gegebene Weihnachtsmärchen von Fr. 
Bittong, „Die Wichtelmänner“. In rich- 
tiger Weiſe ausgeſtattet und beſetzt, wie es der 
Verfaſſer, der bewährte Regiſſeur des Ihalia- 
Theaters in Hamburg, beanſprucht, iſt das Stück- 
chen durchaus geeignet, über die Weihnachtszeit 
hinweg zu helfen und das Bedürfniß der Kleinen 
und Großen zu befriedigen. Das aber, was uns 
geſtern von unſerer Direktion geboten wurde, ent⸗ 
ſpricht wahrhaftig nicht den Verhältniſſen unſerer 
Stadt. Stettin mit ſeinen nahezu 100,000 
Einwohnern iſt doch kein Krähwinkel! Die jam- 
mervolle Ausſtattung, die in der Direktionsreklame 
zu wer weiß was gemacht wurde, genügt kaum 
den einfachſten Anſprüchen. Das Stück iſt kurz, 
denn trotz entſetzlich langer Pauſen, die das Pu- 
blikum zur Oppoſition trieben, war es bereits um 
910% Uhr beendet und trotzdem wagt die Di- 
rektion, für dieſe Vorſtellung volle Preiſe 
(Parket 1 M., Rang 1,25 M.) zu nehmen. Sie 
kann ſich auf nichts berufen, das dieſe Forderung 
rechtfertigt. Oder ſollte das Fehlen des Orcheſters 
und die dafür veranſtaltete Klavierbeglei⸗ 
tung — wie bei Dilettanten-Vorſtellungen! — 
als eine Entſchuldigung gelten können? Wir ha⸗ 
ben eine jo erbärmlich ausgeſtattete Weihnachts- 
omödie hier noch nicht geſehen! 


traurige Thorheit eines „Lebens ohne Gott“, 


H.: v. R. 


Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von Friedr. Irrgang in Brünn 
iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu be⸗ 
ziehen: Genealogiſches Taſchenbuch der Adeligen 
Hänfer. 11. Jahrgang 1886. Preis geb. 8 
Mark. 

Dieſer Almanach, nach Art der Gothaer Ta- 
ſcheubücher redigirt und würdig ausgeſtattet, bildet 
eine Ergänzung zum Taſchenbuche der gräflichen 
und freiherrlichen Häuſer und ſchließt ſich in vie⸗ 
len Fällen denſelben an. 

Die Jahrgänge 1 — 11 enthalten die Genea- 
logie und Wappenbeſchreibung von 1790 adeligen 
Familien, unter denen viele der älteſten und her⸗ 
vorragendſten Geſchlechter Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs erſcheinen, die vielfach mit den Familien 
des hohen Adels verwandt und verſchwägert 
ſind. 

Einſendungen von Familien⸗Artikeln nimmt 
die Redaktion des Genealogiſchen Taſchenbuches, 
Reinsgraben 1, entgegen. [529] 

Ein illuſtrirtes Verzeichniß hervorragender, 
beſonders zu literariſchen Feſtgeſchenken geeigneter 
Werke verſendet der bekannte Stuttgarter Verlag 
von Paul Neff und Ebner und Seubert (Paul 
Neff). Von der Reihe ausgezeichneter, vorwie⸗ 
gend kunſtgeſchichtlicher und hiſtoriſcher Werke des 
genannten Verlags ſei nur hingewieſen auf Lüb⸗ 
kes italieniſche Malerei, Bühlmanns Architektur, 
Lübkes und Lützows Denkmäler der Kunſt, Lübkes 
Grundriß der Kunſtgeſchichte, Geſchichte der Re⸗ 
naiſſance in Deutſchland und in Frankreich, Kug⸗ 
lers Geſchichte der Baukunſt, kunſtgewerbliche Ent⸗ 
würfe von Götz, Klaſſiker der Malerei, Koftüm- 
geſchichte von Weiß, Weiſſers Bilder⸗Atlas zur 
Weltgeſchichte u. v. A. 

Der Katalog wird dem Publikum auf Wunſch 
gratis und franko zugeſandt. 15151 


Jaſtus Perihes' Spezialkarte von Afrika, 
10 Blait im Maßſtab 1: 400,000, entworfen 
von Herm. Habenicht. 3. Lieferung, Blatt 2: 
Zentral⸗Sahara, bearbeitet von Br. Domann. 
Blatt 7: Kongo, bearbeitet von Hermann Ha- 
benicht. 

Als die Ruhmesblätter der deutſchen Afrifa- 
forſchung ſind die beiden Sektionen zu bezeichnen, 
welche die vorliegende Lieferung bietet, denn an 
der Erforſchung der auf ihnen dargeſtellten Ge— 
biete haben deutſche Reiſende einen ganz überwie⸗ 
genden Antheil gehabt. Die Kenntniß der Zen- 
tral⸗Sahara iſt mit Ausnahme des Tuareg-Lan⸗ 
des faſt ausſchließlich deutſchen Forſchern zu ver- 
danken, deren Arbeiten für alle Zeiten die Grund- 
lage unſeres Wiſſens bilden wird. In Blatt 7 
läßt das Kolorit für die phyſikaliſchen Verhält⸗ 
niſſe deutlich erkennen, daß man ſich im Allge- 
meinen eine ganz falſche Vorſtellung von der Ver- 
breitung der Sandwüſte macht. Blatt 7, Kongo, 
kommt bei dem augenblicklichen Streite zwiſchen 
Pechuel-Löſche und Stanley, dem Entdecker des 
Kongo und Gründer des Kongo-Staates, ſehr ge- 
legen. Alle Punkte, welche in dieſen Streit- 
ſchriften aufgeführt werden, ſämmtliche Stationen 
des jungen Kongo-Staates, dem Ur. Pechuel⸗ 
Löſche ein Ende mit Schrecken glaubt vorherſagen 
zu müſſen, ſind auf dem vorliegenden Blatte er- 
wähnt. Daneben zeigt es auch den hervorragen- 
den Antheil der d-utjchen Nation an der Erfor- 
ſchung des ſüdlichen Kongo-Gebietes. Alle dieſe 
Erfolge ſind für dieſe Karte benutzt. Wißmanns 
glorreiche Fahrt auf dem Kaſſai 1885, deren un- 
erwartete, aber um ſo bedeutendere Ergebniſſe zum 
erſten Male auf der Karte erſcheinen, auch die 
jüngſte Durchkreuzung des Kontinentes durch die 
Portugieſen Capello und Ivens 1884 — 85 iſt 
bereits in die Karte eingetragen — ein Beweis, 
wie erfolgreich der Verfaſſer bemüht geweſen iſt, 
die Reſultate der neueſten Forſchungen zu benutzen. 

[533] 

Laienpredigten. Loſe Blätter der Lebens- 
weisheit. 2. Sammlung. Preis geh. 3 Mark, 
in eleg. Leinwandband 4 Mark. Halle bei Otto 
Hendel. 

Das Buch gehört zu dem beſten der neu er- 
ſchienenen Literatur. Die hier dargebotene Le- 
bensphioloſphie iſt eine wahrhaft chriſtliche, nicht die 
on · 
dern die fröhlich und ſelig machende Weisheit 55 
zugleich friſchen, freien und frommen Lebens. — 
Alle Verhältniſſe des Lebens ſind in einer echt 
ſittlichen und dabei launigen, dem Leben abge- 
lauſchten Weiſe durchgenommen. Das Triviale iſt 
dadurch mit dem Heiligen, das Alltägliche mit dem 
Ewigen, der Lärm der Kinderſtube mit der ſtillen Ein⸗ 
ſamkeit des Weiſen hier jo unlöslich verſchlungen, daß, 
wer an dem einen Gefallen findet, das andere mit 
in den Kauf nehmen muß. Aber der müßte ein 
bedauernswerther Pedant und Griesgram fein, 


der ſolche Verbindung von Ernſt und Scherz, von 


Zeitlichem und Ewigem, die doch dem aufmerk- 
ſamen Leſer dieſes ſinnigen Laienbreviers nur zu 
einer Verklärung des Profanen durch das Heilige 
ſich geſtaltet, tadeln wollte. Es wäre ein Tadel, 
der das Chriſtenthum ſelbſt träfe Verſöhnung von 
Himmel und Erde, Gott und Menſch, die nicht 
Ertödtung, ſondern Erlöſung bedeutet. Wir wün⸗ 
ſchen dem Buche recht weite Verbreitung. [528] 

Im Verlage des Berliner lithographiſchen 
Inſtituts in Berlin find wieder erſchienen: Paul 


Moſers Notizkalender als Schreibunterlage und 


zwar: 

1. In eleganter Ganzleinwandmappe mit 
grünem Tuchpapier überzogen Preis 2 Mark. 

2. In eleganter ſchwarzer Wachstuchmappe 
Preis 2 Mark. 

3. In eleganter chineſiſcher Ledermappe (braun 
— grün — roth) Preis 3 Mark, und 

Paul Moſers Notizkalender, Schmalfolio⸗ 
Aus gabe, und zwar: 

4. In elegantem Pappband ohne Loſchpapier], 
Preis 2 Mark. 

5. Derſelbe 
Mark. 

Es find dies die praktiſchſten Notizkalender, 
welche uns bekannt find und deren wir uns für 
unſern Bedarf bedienen. Sie enthalten alles, 
was ein Geſchäftemann zum Nachſchlagen beim 
Briefverſenden bedarf und können deshalb warm 
empfohlen werden. 1508 — 5091 


mit Löſchpapier Preis 2,50 


London, 20. Dezember. 
Die „Fauſt“ Aufführung im Lyceum⸗Theater un- 
ter Irving's Direktion, ein Ereigniß, dem die 
ganze gebildete Welt Englands ſeit Monaten mit 
höchſter Spannung entgegenſah, iſt ſoeben been- 
det. Es war eine wunderbar intereſſante Vor⸗ 
ſtellung voll ergreifendſter Wirkung. Beſonders 
gelungen waren Valentin's Tod und die Kirchen- 
ſzene. Andere Szenen machten einen geradezu 
grotesken Eindruck, während die Pantomime und 
die Brockenſzene die Aufmerkſamkeit des Publi- 
kums in hohem Grade feſſelten. Alles in Allem 
war die Aufführung von höchſtem Reiz, nur war 
das Ganze nicht Göthe's „Fauſt“. Göthe's 
Meiſterwerk ergreift das Herz und rührt die 
Seele, Gounod's „Fauſt“ feſſelt das Ohr, der 
engliſche „Fauſt“ im Lyceum beſticht vor Allem 
das Auge. Irving's Mephiſto iſt eine Meifter- 
leiſtung. Der deutſche Botſchafter, Graf Hab- 
feldt, und die Elite der engliſchen, ſowie der 
deutſchen Geſellſchaft waren anweſend. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Das am wenigſten vorhergeſehene Er- 
eigniß hat ſich in Paris zugetragen: Der Bont- 
Neuf, der als die beſtgebaute Brücke über die Seine 


(D. M.⸗Bl.) 


galt und deſſen Feſtigkeit ſprichwörtlich geworden 
war, iſt auf eine Länge von 40 Metern zwiſchen 
dem Quai des Orfevres und der Rue Dauphine 
um 30 Zentimeter geſunken. Die Kataſtrophe, 
die noch ſchwerere Folgen nach ſich ziehen kann, 
erfolgte faſt ganz plötzlich und wurde durch einen 
Stadtſergeanten, der ſeine Runde machte, be- 
merkt. Das ſtarke Steigen der Seine in der 
letzten Zeit hat den theilweiſen Einſturz verur⸗ 
ſacht, da der dritte und vierte Bogen faſt ganz 
unterwaſchen iſt. Die Gefahr iſt noch nicht beſei⸗ 
tigt, falls das Waſſer in der Seine noch ſteigt und 
die Brücke zum Einſturz bringt, dann ſind die Häuſer 
am Quai, die bereits Waſſer in den Kellerräumen 
haben, ſtark gefährdet. Der Pont⸗Neuf iſt 
ſeines Namens eine der älteſten Brücken von 

ris und unter Heinrich III. wurde am 31. Mai 
1578 der Grundſtein gelegt, worauf die Arbei⸗ 
ten unterbrochen werden mußten und erſt 1604 
beendigt werden konnten. Ehedem war der 
Pont-Neuf der Mittelpunkt des Pariſer Lebens 
und hatte alle Anziehungspunkte der Pariſer, die 
Theater von Meudon und Tabarin 3. B. in ſei⸗ 
ner nächſten Nähe. 

— „Ich habe mich eben an einem einſamen, 
trotzdem aber köſtlichen Frühſtück delektirt!“ ruft 
ein aus einer Reſtauration tretender Gourmand 
einem gerade vorübergehenden Freunde zu. „So, 
dann theile mir wenigſtens das Menu mit.“ 

10 


„Den Anfang machte ein Dutzend Auſtern 


„Unglückſeliger“, unterbricht ihn der Freund, 
„Du willſt wohl in dieſem Jahre ſterben!“ 
„Warum das?!“ „Weil Ihr dreizehn 


bei Tiſche wart, Du mit Deinen zwölf Auſtern.“ 

Dresden, 18. Dezember. Die Perſön⸗ 
lichkeit des Fremden, welcher, wie die „Magdeb. 
Ztg.“ mitgetheilt, vor acht Tagen ein hieſiges 
Bankhaus um 15,000 Mark beſchwindeln wollte, 
aber feſtgehalten wurde und ſich dann durch einen 
Revolverſchuß ſelbſt entleibte, iſt nunmehr feſtge⸗ 
ſtellt. Es war der wegen einer ähnlichen Gau⸗ 
nerei früher bereits einmal beſtrafte und im vo⸗ 
rigen Jahre wegen Erſchwindelung von 18,000 
Mark in München wiederum ſteckbrieflich verfolgte, 
aber nicht gefaßte ehemalige Lieutenant Haus von 
Unwerth, gebürtig aus Storkow in Pommern. 


Banken. 


Lübeck-Büchener Aprozentige Prioritäten von 
1876. Die nächſte Ziehung findet am 2. Ja- 
nuar ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2 
Prozent bei der Ausloofung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzö⸗ 
ſiſche Sr 13, die Verſicherung für eine Prä- 
mie von 4 Pf. pro 100 Mark. a 


Verantwortlicher Nebakteur: . Sievers i Stein. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Sofia 19. Dezember. Auf gemeinſame An 
era der diplomatiſchen Vertreter hat der 


ſter des Auswärtigen erklärt, daß Bulgarien % h 


Serbien, den Entſcheidungen der Militärkommiſſion 
unterwirft. Dieſer Erklärung ſind zwar leine 
Bedingungen, aber Wünſche beigefügt. 

Cattaro. 29. Dezember. Nach hier einge⸗ 
gangener Nachricht hat Montenegro in Folge der 
Zuſammenziehung türkiſcher Truppen in der türki⸗ 
ſchen Krajna drei Bataillone an die Grenze nächſt 
Antivari abgehen laſſen. 

Das „Berl. M.⸗Bl.“ bringt folgende neuere 
Nachrichten: 

Bremen, 19. Dezember. Nachdem der Ab- 
geordnete Rickert in einer von 6000 Perſonen 
beſuchten Verſammlung der freiſinnigen Partei über 
die Aufgaben des Reichstages gegenüber der reak⸗ 
tionären Strömung geſprochen hatte, ward von 
der Verſammlung einſtimmig eine Reſolution an⸗ 
genommen, welche das Branntwein, wie das Ta- 


bakmonopol verwirft. 
Wien. 20. Dezember. Sämmtliche Vertre- 


ter der Großmächte in Soſia fragten geſtern bei 


bei der bulgariſchen Regierung an, ob dieſelbe die 

Beſchlüſſe der Militärkommiſſion unbedingt anneh- 
men werde. Miniſter Zanow antwortete, Bulga- 
rien unterwerfe fi der Kommiſſion, in der Er- 
wartung, dieſelbe werde die ſofortige Räumung 
des Widdiner Gebietes und das 


ſchließen. 


Arbeit der Kommiſſion erwartet 


eingetroffen; eine bulgariſch⸗türkiſche Verſtändigung 
wegen Oſtrumeliens wird baldigſt erwartet. Graf 
Khevenhueller iſt heute nach Niſch gereiſt. 

Wien, 20. Dezember. Graf Taaffe ift fett 
vorgeſtern erkrankt; man befürchtete Blattern, 
Profeſſor Nothnagel diagnoſtizirte jedoch eine Hals⸗ 
affektion. Heute iſt das Fieber mäßig, das All⸗ 
gemeinbefinden beſſer. 

Paris, 20. Dezember. Im königlichen er 
lais zu Madrid hat ſich ein eigenthümlicher Zwi⸗ 
ſchenfall zugetragen. 
höherer Offizier und an dieſem Tage Chef der 
Palaſtwache, verlangte von der Königin Chriſtine, 


die von ihrer Ausfahrt ſehr ermüdet nach dem 


Schloß des Pardo zurückgekehrt war, eine Unter⸗ 
redung. Der dienſtthuende Kammerherr, Graf 
Guapei, weigerte dem Infanten Don Henri den 
Zutritt. 


fiziere derartige Redensarten, daß ſeine Unter⸗ 
gebenen ſich ſofort weigerten, ferner ſeinen Be 
fehlen nachzukommen und die Angelegenheit 3 

Kenntniß der höheren Militär-Inſtanz brachten. 
Der Kapitän-General Pavia ermahnte den Oberſt 
Don Henri ſehr energiſch und ſtellte ihn zur Dis⸗ 
poſition. 


[4 


Verbleiben der 
Bulgaren in Pirot bis zum Friedensſchluß be⸗ 
Bis Mittwoch wird die Beendigung der 
Madlid Paſcha 
iſt geſtern mit Karawelow und Zanow in Pirot 


Derſelbe gerieth hierüber in ſolche Auf- 
regung und erlaubte ſich in dem Zimmer der DIT 


Don Henri, de Bourbon, 


n 


X 


* 
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Ein armes Weib. 


Roman von T d. Al mar. 


Vater zum erſten Male ſein Krankenzimmer, und 
wir konnten ihn ſpäter beruhigt verlaſſen.“ 

„Ja, ich bin ohne Beſorgniß von ihm geſchie⸗ 

den,“ fiel die junge Frau ein. — „Viktor, mein 

(Schluß.) höͤchſtes und einziges Glück bit Du nur allein; 

Wenn ich Dir das jagen ſoll, dann würde] — das iſt Dir ja bewußt; aber glaube mir, 


— Und Alles, was er ſagte, klang ſo heiter, ſo 


lange der Wärterin anvertrauen wollteſt, dann — 
zeigte die alte EClaſtizität feines 


„Dann? — Du machſt mich mit Deinen Wor⸗lebensfroh, 
‚An ſehr geſpannt!“ entgegnete die junge Frau,] Geiſtes an.“ 5 
ſich erhebend, küßte das Kind und rief die Wär-| „Nun denn, meine Hedwig, erfahre, daß ich 
terin, die ihr die kleine ſüße Laſt abnahm. heute Morgen eine Depeſche empfing, die uns auf 

Sie legte lächelnd ihren Arm in den ihres] lieben Beſuch aus Deutſchland vorbereitet. Heim⸗ 
Mannes. lich ließ ich ſchon die Fremdenzimmer herrichten 

„Das Hinderniß iſt beſeitigt und nun?“ fuhrf und ſchickte den Wagen nach dem Bahnhof; — 
ſie frag end fort. ich ſelbſt ſollte bei Dir bleiben und mit Dir auf 

„Folgſt Du mir auf den Balkon!“ entgegnete dem Balkon ſtehen, fo lautet die Beſtimmung Dei- 
er und zog ſie mit ſich fort. nes Vaters, und Du ſiehſt, ich habe meine Auf- 

Sie traten auf einen mit Blumen und Pflan-] gabe, wie die lieben Gäſte es wünſchten, erfüllt, 
zen aller Art geſchmückten Balkon. freilich mit der kleinen Ausnahme, daß ich Dich 

„Hedwig, vermutheſt Du wirklich nicht, wes⸗ auf die Ueberraſchung vorbereite.“ 12 
balb wir nach dem Bahnhof oder wenigſtens] Kaum hatte Viktor dieſe Worte geſprochen, als 
nach deſſen Richtung ſpähen wollen?“ fragte er.] das Geraſſel eines Wagens ihn aufhorchen ließ. 

„Faſt tr eibſt Du mich zu einer Vermuthung, Der Wagen bog um die Ecke und bielt vor dem 
mein Viktor !“ erwiederte fie, ihn forſchend an- Hauſe. 
ſehend. „Aber an die Möglichkeit wage ich nicht] „O, Gott, Viktor! Komm, komm, da ſind ſie 
zu glauben; ſolch' freudigem Hoffen kann mein] ſchon!“ rief die junge Frau, eilte ihrem Gatten 
Herz nicht R aum geben.“ voran den Ankommenden entgegen und in die 

„Glaub wur daran, mein Kind! Ich wollte] Arme. 2 
Dir erſt gar nichts ſagen, aber ich fürchte, die] Aber eine Ueberraſchung war ſelbſt noch für 
Ueberraſca : unte Dir ſchaden und mein ner-] Viktor aufgeſpart; denn aus dem Wagen ſtieg 
venſchwaches Wr ibchen wieder aufs Krankenlagerf nicht allein der Baron, an deſſen gerader, fatt- 
bringen, wie zu jener Zeit — licher Geſtalt nicht zu erkennen war, daß die ganze 

„Wo Du weder Tag noch Nacht von meinem rechte Seite vom Schlag gelähmt geweſen, nicht 
Lager wicheſt!“ fiel fie mit rührender Zärtlichkeit fur Bertha, die, verſchönt von innerem Glück, 
ein und drückte ſeine Hand an ihre Lippen. faſt jugendlich erſchien und in einem eleganten, 

Er entzog fie ihr baſtig und drückte das lie- koſtbaren Reifeanzug war, nicht nur kam das vor 
bende Weib innig an ſeine Bruſt. IzFreude ſtrahlende Geſicht des alten Marwitz zum 

„Konnte mein Platz an einer andern Stelle] Vorſchein, ſondern aus einem ſoeben heranrollen⸗ 
ſein ?“ entgegnete er. „War ich nicht belohnt, den zweiten Wagen ſtieg der Profeſſor Bernhard 
als Dein erſter Blick nach der finſteren Nacht, nebſt feiner Frau Helene aus. 
die Deine Sinne mit den ſchrecklichſten Phan-] Das war ein endloſes Begrüßen und Umarmen. 
tafien umfangen hielt, auf mich fiel, und Dein] Viktor und der Profeſſor waren jo innige Freunde 
Mund mit den füßeften Lauten meinen Namen] geworden, wie ihre Frauen, und deshalb herrſchte 
nannte ?“ vollſtändige Harmonie unter Allen. 

„Beide Gatten ſahen ſich aufs Innigſte in die] Hedwig lief in ihrer Freude von Einem zum 
A : Andern, Jedem eine neue Liebkoſung ſpendend, 


Häufige Klagen hört man über mangelhafte Ver⸗ 
d auung, ſchlechten Appetit, Verſtopfung ꝛc. In ſolchen 
Ri ällın giebt es nichts Beſſeres, als die bekannten Apoatheker 
Brandt's Schweizerpillen, wie das rachfolg ende 
Schreiben beweſt. Greifen berg (Pommern). 
E. Woblgeboren! Seit einiger Zeit habe ich an 
Ma genleid en, trägem Stuhlgang und Schlaflosigkeit ge: 
litten Seit ich Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
eb raucht habe, de ich mich ganz wohl und ſage 
Shen hiermit meinen beſten Dank. Albert Schmidt, 
Schloſſermeiſter. i 
Man verfichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker 
N. Brandts Schweizerpillen (erbällich a Schachtel 
U in den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem 
Feld und den Namenszug R. Brandt's trägt und weile 
alle anders verpackten zurück. 
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Börſenbericht. 
Stettin, 19. Dezember. Wetter schön. Temp. Mrgs 
— FR W. 9”, Wind 


per 1000 Klgr. loko gelb 1. weiß. 183 
bis 148 dez., ver April- Piaf 155—155,5 bez., per Mais 
Jun 157,5 G., per Juni⸗Juli 100 bez. 
oggen unverändert, per 1000 Klgr. foto inl 118 bis 
per Dezember 124 nom, ver April⸗Mat 130 
„ per Mai⸗Juni 131,5 bez. u. B., per 
182,5 bez., u. G. 0 
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Bilder 


184 120—126, 
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Die entbitterte Lupiene und ihre Be⸗ 
deutung für die Zukunft (Ehren⸗Diplom, 


„Meine liebe, liebe Bertha!“ rief fie unauf- 
hörlich, dieſe immer aufs Neue umarmend. 


„Ewig denkwürdig iſt mir jener Tag,“ fuhr aber am meiſten blieb fie dei ihrer Bertha, anf richten, aber ich fürchtete, es berühre Dich unan⸗ 
Viktor fort, „an demſelben Morgen verließ Dein] deren Anblick fie ſich nicht ſatt ſehen konnte. 


genehm.“ 
„Ich will Dir das Schickſal jener Unwürdigen, 


„O, die den Fluch des Vaters auf ſich geladen, und 


nachher ſollſt Du auch gleich unſere kleine Bertha] die den Eid, den fie am Todtenbette deſſelben 


Helene ſehen. 
ter immer mit beiden lieben Namen nennen.“ 


Viktor will, daß wir unſere Toch- geleiſtet, gebrochen, in kurzen Worten erzählen: 


Nachdem Derjenige, der jetzt im Grabe ruht, 


n „Halt! Halt! mein Kind!“ rief der Baron eine jo furchtbare Rache an ihr genommen, ver⸗ 
unſer Töchterchen wohl davon erwachen, fuhr erſ dennoch vermehrte es ſich, als wir den erſtenſſeiner Tochter zu, als dieſe Bertha nicht verließ fiel ſie in eine heftige Krankheit; fie genas, ihr 
in demſelben Tone fort, „wenn Du ſie aber ſo] Brief von meines Vaters eigener Hand erhielten. und man immer noch an der Vorhalle des Hau- Fuß wurde geheilt, aber da derſelbe zwei Mal 


ſes ſtand. „Meine liebe Tochter, das geht nicht 
mehr, ſo den Namen „Bertha“ zu nennen.“ 

Und die erröthende Bertha bei der Hand neh- 
mend, fuhr er, zu den erſtaunten Gatten ge- 
wandt, fort: 


„Meine Geliebten, ehe wir weiter gehen, habe 
ich mir für Euch noch eine beſondere kleine Ueber- 
raſchung aufgeſpart, die Euch hoffentlich nicht un⸗ 
willkommen ſein wird. Meine treue, liebe 
Bertha, meine Jugendfreundin, die aufopfernde 
Pflegerin, ohne die ich vielleicht heute nicht mehr 
in Eurer Mitte ſtände, welche meiner Tochter ſtets 
eine treue Mutter war, — iſt ſeit acht Tagen 
Baronin von Felſing.“ 

„Meine Mutter, meine geliebte Mutter!“ rief 
Hedwig, indem ſie Bertha umſchlang. 

Auch Viktor legte ſeine Freude an den Tag 
und begrüßte Bertha als Schwiegermutter auf 
das Herzlichſte. — Die Anderen kannten das Er- 
eigniß bereits; dennoch war die Freude unter 
ihnen gemeinſam. 


Wir ſchließen dieſes Familiengemälde mit einem 
Geſpräche, welches eines Tages zwiſchen Bertha, 
oder wie wir fie jetzt nennen müſſen, der Ba- 
ronin von Felſing und Hedwig ſtattfand. 

Beide Frauen ſaßen in Hedwigs Boudoir trau- 
lich beiſammen und ließen in ihrem Geſpräche die 
Vergangenheit an ſich vorüberziehen. 

„Sieh, liebe Hedwig,“ ſprach die Baronin, 
„ſagte ich Dir nicht immer: Kämpfe, behalte 
Deinen Muth aufrecht, es wird noch gut werden, 
das Schickſal hat Dich für Deinen Leichtſinn be- 
ſtrafen, aber nicht untergehen laſſen wollen. Wie 
anders iſt jetzt Dein Leben im Vergleiche mit 
Derjenigen, welche Deinen Untergang herbeiführen 
wollte.“ 

„Meinſt Du Alice, jene Frau von Londa? Ich 
on immer eine Frage an Dich ihretwegen 


Geſellſchafts⸗ und Beſchüftigungsſpiele, 
Wettrennen⸗, Reiſen⸗, Affen⸗ und Gaͤnſeſpiele, Be⸗ 
lagerungsſpiele, Kaſperletheater, luſtiges Einmaleins ꝛc. 


Pf. an 


Jugendſchriften 
für Knaben und Mädchen, 


Indianergeſchichten, Lederſtrumpferzaͤhlungen, Seeaben⸗ 
teuer, Reiſen durch Afrika ꝛc., Vaterländiſche Er⸗ 
zaͤhlungen, Deutſche Heldenſagen u. ſ. w. u |. w., 


Märchenbücher, Erzählungen 
mit 1 e 


b ü cher 


in größter Auswahl vorräthig bel 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße Nr. 9. Kirchplatz Nr. 4. 


Graudenz, den 5. Sept. 1885) von BR. 
Simpson, Apotheker, iſt bei Röthe, 
Graudenz, aſchtenen 
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J. H. Heller, Bern (Schweiz), 


gebrochen, war er, als fie ſich vom Krankenlager 
erhob, kürzer als der andere und fie hinkt in 
Folge deſſen ſehr ſtark. 

Ihr Geſicht iſt abſchreckend häßlich, voll rother 
Flecken und tiefer Narben; ihr Leiden, und wohl 
noch mehr der Verluſt aller ihrer körperlichen 
Reize, führte ſie endlich zur Beſchaulichkeit und 
fie erkannte, daß fie nicht nur ein verfehltes, 
ſondern auch ein ruchloſes Leben geführt. Nun 
kam es auch, daß die Verwandten ihres verſtor⸗ 
benen Gatten das Teſtament deſſelben anfochten 
und in dieſem Prozeſſe Sieger blieben; der größte 
Theil des bedeutenden Vermögens ging für fie 
auf dieſe Weiſe verloren. 

So ſah ſie ſich faſt mittellos, alleinſtehend in 
der Welt; da faßte ſie den Entſchluß, unter die 
Diakoniſſinnen einzutreten, und in dieſem Stande 
lebt fie nun als Schweſter Viktoria, welchen Na⸗ 
men ſie ſicher zum Andenken an Viktor angenom⸗ 
men, als Krankenpflegerin.“ 

Eine Thräne ſchimmerte im Auge Berthas, als 
ſie dieſe Eczählung beendet; ſie galt Derjenigen, 
an welcher ſie einſt Mutterſtelle vertreten, welche 
fie wie eine Mutter geliebt, und die jetzt, obgleich 
ſie noch lebte, für ſie eine Todte war. 

Auch Hedwigs Augen waren feucht geworden, 
fie dachte, wie viel Glück und Unglück ein Weib 
über die ihr Naheſtehenden bringen kann. 

Ohne ſich ihre Gedanken mitzutheilen, errietben 
doch beide Frauen, was ihr Inneres bewegte, 
und umarmten ſich; die traurige Vergangenheit 
war abgeſchloſſen und eine Zukunft voll Hoff⸗ 
nung lag vor ihnen. Durch Leid geläutert, ward 
ihnen ein dauerndes Glück zu Theil, welches ihr 


ferneres Leben mit den Blumen reiner, ungetrüb- - 


ter Freude ſchmückte. 


Ende. 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 
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uadhts-Ausflellung © 


in Honigkuchen, echt Halleschen, Braunschweiger, Nürnberger, Thorner (Gust. Weese, Thorn), feinen und feinsten Paqueten, 
Marzipan, Königsberger und Lübecker, Baumbehängen, Konfitüren, Chokolade n, Bisqults, Japan- und 8 
China-Waaren, Atrappen, feinen Präsent-Bonbonnieren u. s. . ist eröffnet. ZA 


M. Gilbert, „ J. Kurowsky, 


No. 14, Paradeplatz No. 14. 
Auf 3 M. Honigkuchen (ausser Thorner) 75 Pfg. Rabatt. Bei Aufträgen nach ausserhalb werden Kisten u. Emballage nicht berechnet. 
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a Zwangsverſteigerung. Teppiche, 
Am Mittwoch den 30. Dezember d. Is., Tischdecken. 


Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ich hierſelbſt eine B Wachst P 
aus 600 Bänden befiehende Bibliothek, ul woll . 


enthaltend größtentheils Werke der Theologie, Philoſophie, Pädagogik, Psychologie, Dogmatik ꝛc. öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen baare Zahlung verkaufen. Ein ſpezielles Verzeichniß wird auf Wunſch gegen Erſtattung der Kopialien Cocosm allen 

7 
Rouleaux, 


angefertigt. Wenzel, Gerichtzvollzieher in Schivelbein. a 
Portierenstoffe, 


® 4. Toepſer. Gardinenstangen | 


Hotlieferant Ihrer K. K. H. H. des Kronprinzen und der Kronprinzessin, wer ‚ } 
Mönchenstrasse 18. billigſt in bedeutender Aus⸗ 
wahl bei | 


Weihnachts-Ausstellung Ruge & Stabnke, 


i ö 5 7 6 3 obere Breiteſtraße 7. 
Patentirte einer Fülle von Artikeln für den praktischen Gebrauch. 1 Breit eſtraße 7. 


Fleisch- Lampen, Kronen, Ampeln, "Paffend zum 


schneide- Kaffee- u. Thee-Serviee in Brit., vernick., versilb Wei - 
Maschine Cyristoſle Esshestecke u. alle andern Tafelgeräthe. Fe 


Christofle- 2 
Ess- Bestecke. & 


Das rühmlichst bekannte 


Christofle'seheFabrika 


empfiehltsich selber, weilesjeden 
Käufer befriedigt. 

Man wende sich bei Bedarfan den 
Repräsentanten der Firma. 
A. Toepfer, Mönchenstrasse 19. 


Für Zuckerfabriken, 
Dünger⸗, chem. Fabriken ꝛc. offetirt große Poſten einmal 
für Getreide ꝛc. gesranchte 


Exportſäcke, 


Lager. 


Al aug- gon 


Tapeten 


A. Krulbs Wwe., 


Magdeburg, 
Sack Handlung en gros. 


ä für Stadt- u. Land- Kaffee- u. Theemaschinen, Berzeliuslampen, Kaffeebretter, Ofenvorsetzer. lich i 
i x - e im Geſan d ſe l- 
‚ Wirthschaften. Blumentische, Blumenständer, Schreibzeuge, Henckel'sche Stahlwaaren, 15 zu N ern 
Sehr solide Konstruktion Wirthschaftswaagen, Kassetten, Fleischschnelden, Wurst- Rofengarten 39, 2 Tr 
— 2 a, 7 5 


Grösste Sauberkeit. 
Leichte Handhabung. ei" Wäschewringer, Wäscherollen, Flaschen- 


e schränke, Eisschränke, Eismaschinen, Brotschn ö Ein UN 
) 4 5 chneiden, : RN 
1 verstellbare Kinderpulte, von medie. Autoritäten empfohlen. in ſinni 8 f 
N ase 1 nen, Petroleumkocher, Schnellbrater, Fischkessel, Waschtöpfe ete. Geſchen 
rotschneide-Maschinen, Eismaschinen, Klosets, Bidets, Badewannen, eiserne Bettstellen, Waschsäulen, iR ein guter 5 Kanarienhah 
ein g arzer Kanarienhahn. — 


Wringemaschinen, Teppichfegemaschinen, Fernschliesser, Fernklingler. 
grau-, blau- u. weiss- Harden’s ., Star“ Feuerlösch-Granate, das zuverlässigste Prämtirte Vögel (Lichtſchläger) 


emaillirt.eKochgeschirre und unentbehrlichste Mittel zur augenblicklichen Löschung entstehenden find zu verkaufen 


zu Wirklichen Fabrik preisen. e Frlerrichſe 9, 4 ER | 
A. Toepfer, Holieferant, Um jedem Käufer die grösstmöglichsten Vor- 7 - 
eee 19. theile zu gewährleisten, sind die Preise an jedem . 5 
einzelnen Gegenstande deutlich mit Zahlen ver- „ 866 SENSE 

8 merkt. . 2 8222 4 1 

\ 8 Aufträge von ausserhalb werden prompt und gewissenhaft aus- — 5 10.85 72355 g 
Conrad Felsing, geführt AH 


en u. rein. Geschmack garantirt. 


Hof-Uhrmacher und Hoflief. Sr. — 


Malestät des Kaisers und Ihrer BE. _ 


ajentät der Kaiserin — .. — * 
A 15 20, Unter den Linden 20, der Export- O für deutschen Cognac, 


dicht neben der Passage, etablirt seit 1820, D Köinn. Rn., bei gleicher Güte bedeutend billiger, als frauzösischer, 
empfiehlt sein anerkannt grösstes Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 
Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


Uhren- u. Musikalienlager 


.franceo. 

Co 42, Melange X 3, 

Thee Souch. Ad eng]. 0. 45 
AVerzollt. — Von 5 


Wesche & Meyer, Hinbür 
Nürnberger Spielwaaren! 


Papierwaaren-Fabrik Bockwa. Ernst Sarfert, |. un Somnseggr., zn Fi 


zur Wahl angenehmer und mitzlicher 
Preiſen. — Probeſortimente von 10» oder 9 
7 


Weihnachtsgeschenke 
Poſt⸗ und Bahnſtation Wilkau (Sachſen), 80. Pfennig⸗Artikeln in Poſtkiſten a 


Dus Lager bietet durch grossen Um- 
satz (den geehrten. Käufern den Vortheil ſucht zur Abnahme ihrer Spezialitäten: Patent⸗Maſchinenbentel, Spigdüten, Kouverts, Poſtpapiere, edr Ganzenmüller in Nürnberg. 4 
uin. 


billigster Preisstellung vorzüg- & f Ein erfahr., chriſtl. geſinnter, evang. r 

Innen Qualität der Wanren. Umtausch an ‚lag: und Packpapiere u. |. w., Grof iſten bei hohem Rabatt Gleichzeitig empfiehlt fie geb.) mit vorzügl. DR muſik., Wau b. 00 
bereitwilligst. Musterblicher kranke. Ver- it re wohl eingerichtete Buch⸗ und Steindruckerei zur Anfertigung aller in das kommerzielle Fach einſchlagen⸗] Anspr. Engag. als Haus⸗ od. Elementarlehrer an ein 
packung gtatis. den Druͤckſachen, Fakturen, Kataloge u. ſ. w. in ſtylgerechter einfacher, wie komplizirter Satz und Druckdlusfüͤh⸗ Inſtitut a. d. Lande. Off. unter M. N. Berlin N. 
rung, gegen Gewährung von entſprechenden Vorzugspreiſen. Auguſtaſtraße 81 (Ev. Vereinshaus), erbeten. rn 


‚Th zuge 
x . 


